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Juſertionsp reis 


für die 1 oder deren Raum 10 A Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Ann 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


oncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
und Königsberg, M. Dukes in 
nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Für den Monat Juni koſtet die „Thorner Preſſe“ Normen und Sätzen zu beſtimmen. Eine Berüdfihtigung Un- 


mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ in Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus 67 Pf., bei den Aus⸗ 
gabeſtellen und durch die Poſt bezogen 50 Pf. Beſtellungen 
nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger 


und wir ſelbſt. Br 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße l. 


v Anweifung zur 
Abgabengeſebzes. 
Die nichtſteuerlichen Einnahmen. 
Da, wie mitgetheilt, Steuern nur erhoben werden ſollen, 
wenn die ſonſtigen Einnahmen zur Deckung der Ausgaben nicht 


ausreichen, ſo werden die Gemeinden in erſter Linie ihr Augen⸗ 
merk auf die Ausnutzung der nichtſteuerlichen Einnahmequellen 


richten müſſen. Hierzu gehören das Gemeindevermögen, mit 
Einſchluß der gewerblichen Unternehmungen, die Gebühren und 
die Beiträge. 

Für die Verwaltung gewerblicher Unternehmungen iſt der 
Grundſatz maßgebend, daß durch die Einnahmen mindeſtens die 
geſammten durch die Unternehmung der Gemeinde erwachſenden 
Ausgaben, einſchließlich der Verzinſung und Tilgung des An: 
lagekapitals, aufgebracht werden. Dieſer Grundſatz ſchließt nicht 
aus, daß unter beſonderen Umſtänden oder aus beſonderen 
Gründen, beiſpielsweiſe im Anfang des Betriebes, Ueberſchüſſe 
nicht erzielt werden; er verlangt aber, daß die Verwaltung in 
der Art und mit der Abficht geleitet werde, Betriebsüberſchüſſe, 
mindeſtens eine Verzinſung und Tilgung des Anlagekapitals, zu 
erzielen. Wenn das Unternehmen aber zugleich einem öffent⸗ 
lichen Intereſſe dient, welches anderenfalls nicht befriedigt 
wird (Waſſerwerke, Markthallen ꝛc.), dann tritt der Geſichts⸗ 
punkt der Erzielung von Ueberſchüſſen in den Hintergrund; 
immerhin muß die Erzielung von angemeſſenen Erträgen 
auch hier den leitenden Grundſatz bilden. Das Entgelt für 
die gebotene Leiſtung darf nicht zum Vortheil einzelner hinter 
dem nach wirthſchaftlichen Rückſichten für angemeſſen zu erach⸗ 
tenden Preiſe zutückbletben. Die Reinerträge müſſen, ſoweit 
der Haushalt der Gemeinden dles erfordert, in erſter Linie zur 
Beſtreltung der allgemeinen Ausgaben der Gemeinden verwendet 
werden. 

Eine andere Einnahmequelle bilden die Gebühren. Dieſe 
werden entweder als Vergütungen für die Benutzung der von 
den Gemeinden im öffentlichen Intereſſe unterhaltenen Veran⸗ 
ſtaltungen — Anlagen, Anſtalten und Einrichtungen — (Ge⸗ 
bühren im engeren Sinne) oder als Vergütungen für einzelne 
Handlungen der Gemeindeorgane (Verwaltungsgebühren) er⸗ 
hoben. Die Gebühren beider Arten find im Voraus nach feſten 


In der Poſtmeiſterei. 
Vaterländiſche Erzählung von Zos von Reuß. 
5 (Nachdruck verboten.) 
(19. Fortſetzung.) 


„Haben Sie irgend welche einflußreiche Verbindung, Gönner 
und Freunde, welche ſich für Ihr Fortkommen intereſſiren?“ 

„Durchaus nicht!“ 

„Und wie denken Sie ſich Ihte Exiſtenz in der großen 
Stadt?“ 

„Ich werde verſuchen, Unterricht zu ertheilen, und zu über- 
ſetzen, jede ehrliche Arbeit wird mir vor der Hand willkommen 
ſein!“ ſagte Wilhelm voll Muth. 

„Nun, dann machen Sie fi aber immerhin auf große 
Schwierigkeiten und Entbehrungen gefaßt,“ entgegnete der Ge⸗ 
lehrte ernſt. „Der Kampf des jungen Gelehrten um die Exiſtenz 
iſt im gegenwärtigen Augenblicke noch größer als ſonſt ...“ 

„Wenn ich nur bei Ihnen bleiben darf und der Wiſſenſchaft 


dienen!“ ſagte Wilhelm mit Enthufiasmus. 


„Im Allgemeinen pflegte die Armuth auch eine größere Ver⸗ 
niefung des Geiſtes zu bringen und ſchadet deshalb nicht!“ .... 
Ich ſelbſt habe in meiner Jugend ihren großen Segen erfahren!“ 

Wilhelm ſtand vom Stuhle auf, um zu gehen, er wollte bie 
Zeit des vielbeſchäftigten Mannes nicht eigennützig in Anſpruch 
nehmen. 

; Fichte war zum Rektor der Univerfität Berlin ernannt, nach⸗ 
dem er ſich um ihre Organiſation hoch verdient gemacht hatte, 
und ſchon als ſolcher vollauf in Anſpruch genommen. 

Wilhelms erſter glühender Wunſch, Schüler des Meiſters 
zu werden, von welchem er fühlte, daß er bei ihm finden werde, 
was der eigenen Natur fehlte, war glücklich erfüllt. Es galt 
nun noch, ſich auch die äußeren Wege ins Leben zu bahnen, 
ohne Zögern. 

N We Fichte gab ihn nicht frei, indem er ihn ſeiner Frau 
zuführte, welche, den Wink des Gatten verſtehend, den beſcheidenen 
Ankömmling zum Mittageffen bei fi behielt. 

Frau Profeſſor Fichte war eine geborene Schweizerin und 
Nichte Klopftod’s, mit welcher der Gatte ſchon ein Dutzend 
Jahre in glücklichſter Ehe lebte. Fichte hatte Johanna Rahn in 
Zürich kennen gelernt, wo er eine Hauslehrerſtelle bekleidet hatte, 
und nach langem Brautſtande geheirathet. Sie war ein hoch⸗ 
gefinnter Geiſt und der Gatte brauchte nicht zu beſorgen, daß er 
geiſtige Aussprache außerhalb des Hauſes ſuchen müſſe: es war 


bemittelter iſt dabei nicht ausgeſchloſſen. Die Feſtſtellung der 
Gebühren erfolgt am beſten durch Gebührenordnungen, die in 
ortsüblicher Weiſe bekannt zu machen find. Eine Verpflichtung 
zur Erhebung von Gebühren im engeren Sinne beſteht für die 
Gemeinde dann, wenn eine Veranſtaltung einzelnen Gemeinde: 
angehörigen oder einzelnen Klaſſen von ſolchen vorzugsweiſe —- 
wenn auch nicht ausſchließlich — zum Vortheil gereicht. Hat 
aber die Gemeinde durch „Beiträge“ eine Ausgleichung der ihr 
durch die Veranſtaltung erwachſenen Koſten ganz oder theilweiſe 
herbeigeführt, jo find Gebühren überhaupt nicht oder nur in⸗ 
ſoweit zu erheben, als die Ausgleichung der der Gemeinde ent⸗ 
ſtandenen Koſten nicht völlig erreicht iſt. Mit dieſer Einſchrän⸗ 
kung find die Gebührenſätze ſo zu bemeſſen, daß die Verwal⸗ 
tungskoſten der Veranſtaltung gedeckt werden. Die Erzielung von 
Ueberſchüſſen würde zwar zuläjfig ſein, ſich aber nur aus be⸗ 
ſonderen Gründen empfehlen. Ermäßigung der Gebührenſätze 
und ſelbſt Fortfall der Erhebung von Gebühren iſt nach einge- 
holter Genehmigung in Fällen geſtattet, in denen eine Verpflich⸗ 
tung zur Benutzung einer Veranſtaltung beſteht oder die Ge⸗ 
meindeangehörigen oder eine beſtimmte Klaſſe auf die Benutzung 
der Anſtalt, ſei es auch nur thatſächlich, angewieſen find. Z. B. 
wird alſo bei Benutzung von Hafen-, Werft⸗ und ähnlichen An⸗ 
lagen, welcher fich die Gewerbetreibenden nicht entziehen können, 
eine Ermäßigung oder ſelbſt Fortfall der Gebühren eintreten 
können. Dagegen wird dieſer Grundſatz keine Anwendung finden 
können bei der Feſtſetzung von Gebühren für die Benutzung von 
Speichern, Niederlagen ꝛc. Ein Zwang zur Erhebung von Ge⸗ 
bühren für die Benutzung von Unterrichts-, Bildungs-, Kranken-, 
Heil⸗ und Pflegeanßtalten, ein Zwang zur Erhebung von 
Chauſſee⸗, Wege⸗, Pflaſter⸗ und Brückengeldern findet nicht ſtatt. 
Nur bei höheren Leh: anſtalten und Fachſchulen iſt die Erhebung 
von Schulgeld geboten. Das Recht der Gemeinden, die Ge- 
bührenſätze frei und ſelbſtſtändig zu bemeſſen, erleidet jedoch 
gewiſſe Einſchränkungen durch die auch ferner in Kraft bleiben⸗ 
den Vorſchriften über Verleihung des Rechts auf Erhebung von 


Verkehrsabgaben, über das Erſorderniß der Genehmigung des 


Schulgelds durch die Schulauffihtsbehörde, über Erhebung von 
Marktſtandsgeldern, über Errichtung öffentlicher Schlachthäuſer. 
Indeß haben die Gemeinden das Recht erhalten, behufs Ver⸗ 
minderung des Steuerbedarfs die Gebühren für die Benutzung 
der Schlachthäuſer bis zu einer ſolchen Höhe zu erheben, daß 
durch ihr jährliches Aufkommen die Koſten der Unterhaltung der 
Anlage und des Betriebs, ſowie ein Betrag von acht Prozent 
des Anlagekapitals und der etwa gezahlten Entſchädigungsſumme 
gedeckt werden; wo indeß Verbrauchsſteuern auf Fleiſch zur Er: 
hebung kommen, ermäßigt ſich der Betrag von acht auf fünf 
Prozent. Ob die Gemeinden von der Ermächtigung zur Er⸗ 
hebung der nachgelaſſenen höheren Gebühren für die Schlacht⸗ 
ihm beſchieden bei einer an Vorzügen des Geiſtes und Gemüthes 
reichen Frau alles zu finden. Daß die Frau Profeſſorin aber 
auch eine gute Berliner Hausfrau geworden war, bewies ihr 
Don nerstagküchenzettel, der das an dieſem Tage allgebräuchliche 
Mittagsgericht des Spreeatheners aufwies: Sauerkraut mit Erb⸗ 
ſen und Eisbein. Dabei war ſie und das aufwartende Dienſt⸗ 
mädchen aber auch gut ſchweizeriſch geblieben, wie neben den 
Veltliner das delikate Schweizergebäck zum Schluß des einfachen 
Mahles bezeugte. Selbſt Emmenthaler Käſe fehlte nicht. Nur 
der theuere Kaffee nach dem Mittageſſen war der Kontinental- 
ſperre wegen aus dem ſparſamen Haushalt verbannt. — 

Zwei Wochen war Wilhelm bereits in Berlin und hatte in 
keiner Varleſung des Profeſſors Fichte gefehlt. Täglich empfand 
er ſtärker die Kraft, die von dieſem ausging, aber auch die 
Noth des Lebens fing an, ihn täglich ſtärker zu drücken. Seine 
Studien bedurften noch ein volles Jahr, ehe ſie beendet waren, 
und dann hatte er vorläufig nur die Ausficht zu einem Haus⸗ 
lehrerpoſten gewonnen. Denn die Schüler von Theologie und 
Philologie waren ein gar häufig gemeines Kraut, und führten 
oft früher die Weisheitszähne im Munde als das Brot zum 
Belßen dazu. 

Der größte Theil derſelben lebte während der beſten Lebens⸗ 
jahre halb wie Nutz- und halb wie Schmarotzerpflanzen als In⸗ 
formatoren und Mentoren in den Häuſern des Adels oder der 
Reichen, oder wirkte als Lehrer an den Gemeindeſchulen. Dazu 
kam bei Wilhelm der tiefe heiße Schmerz, den er um den Ver⸗ 
luſt des Elternhauſes empfand. 

Als er, getrieben durch feine Bewunderung des charakter⸗ 
vollen Mannes, von Jena weggegangen war, hatte er an 
Charlotte geſchrieben, und ihr ſeinen Entſchluß mitgetheilt. Eine 
Antwort erwartete er nicht, und hatte auch keine erhalten. Aber 
ſeine Sehnſucht und Sorge waren dabei größer geworden! Im⸗ 
mer von Neuem zermarterte er das Gehirn, was aus Friedrich 
geworden ſein, und wie ſich das Schickſal der Seinigen daheim, 
nach dem Verluſte des Geldes geſtaltet haben möchte .... Da, 
unerwartet traf ein Brief von Gräfin Eulalia Szrodka ein. 
Sie ſchrieb, daß fie auf den Wunſch ihres erkrankten Vaters von 
Dresden nach Berlin gekommen ſei, und durch ihre Freundin 
Lotte von Helldorf erfahren habe, daß der Empfänger des Briefes 
gegenwärtig ſeine Studien in Berlin fortſetze. Sie bitte den 
alten Freund (das Wort „Freund“ war unterſtrichen), ſie zu 
beſuchen, umſomehr als ſie eines Erziehers und Lehrers für Graf 


hausbenutzung Gebrauch machen wollen, hängt von ihrer eige⸗ 
nen Entſchließung ab. Immerhin dürfte zu beachten ſein, daß 
hierbei die Erzielung von Ueberſchüſſen möglich iſt, welche aus⸗ 
reichend find, das mit der Einrichtung öffentlicher Schlachthäuſer 
verbundene Riſiko zu decken, ohne das Schlächtergewerbe in un: 
billiger Weiſe zu belaſten. 

Was die Verwaltungsgebühren (für Genehmigung und Be⸗ 
auffihtigung von Bauten, für Beauffictigung von Meſſen, 
Märkten, Schauſtellungen, Luſtbarkeiten) betcifft, jo ſoll dabei 
der Grundſatz beachtet werden, daß das Aufkommen die Koſten 
für die beſondere Mühewaltung des Verwaltungszweigs deckt, 


dagegen keinen Ueberſchuß giebt; die Feſtſtellung dieſer Ver⸗ 


waltungs⸗Gebührenſätze bedarf der Genehmigung. 

Eine fernere, nichtſteuerliche Einnahmequelle find die „Bei⸗ 
träge.“ Dieſe können behufs Deckung der Koſten für Herſtellung 
und Unterhaltung von Veranſtaltungen, welche durch das öffent⸗ 
liche Intereſſe erfordert werden, von denjenigen Grundeigen⸗ 
thümern und Gewerbtreibenden, denen hlerdurch beſondere 
wirthſchaftliche Vortheile erwachſen, erhoben werden; fie müſſen 
in der Regel erhoben werden, wenn andernfalls die Koſten durch 
Steuern aufzubringen ſein würden. Wenn von der Beitrags- 
erhebung, trotz dieſer Verpflichtung, Abſtand genommen wird, 
ſo bedarf es hierfür der Rechtfertigung durch beſondere Gründe. 
In jedem Falle bedarf es zur Erhebung von Beiträgen der 
Genehmigung. 


—— — —ů— — 


Politiſche Tagesſchau. 
Sicherem Vernehmen der „Nordd. Allg. Zig.“ nach hat die 
deutſche Regierung gleichzeitig mit der Mittheilung über 
die Einführung der Zuſchlagezölle der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung eröffnet, daß ſie ſich nach Verlauf der gegenwärtigen 
Tagung des Coctes an den Handels vertrag nicht weiter 
gebunden erachte, und wenn bis dahin eine Genehmigung nicht 
erfolgt ſei, der Verſuch elner handelspolitiſchen Verſtändigung 
mit Spanien als geſcheitert angeſehen werde. - 

Aus landwirthſchaftlichen Kreiſen iſt neuerdings, jo ſchreibt 
der „Reichsanzeiger“, 
von Margarine auf dem Buttermarkt herrſchen, geklagt und um 
Verſchärfung der Beſtimmungen des Geſetzes vom 12. Juli 1887 
über den Verkehr mit Erſatzmitteln für Butter 
gebeten worden, damit die Naturbutterproduktion vor der un⸗ 
lauteren Konkurrenz der Margarineerzeugniſſe wirkſamer geſchützt 
werde und das Publikum vor den immer mehr überhand 
nehmenden Butterfälſchungen beſſer bewahrt bleibe. Vor kurzem 
hat nunmehr der Reichskanzler für den Umfang des ganzen 
Reichsgebiets Erhebungen über den gegenwärtigen Stand der 
Margarinefabrikation und deren Einfluß auf den Handel mit 
Naturbutter ſowie über die bisher in den einzelnen Bundes 


2 


Leon Szrodkt bedürſe .... Selbſt wenn die Lage des Studen⸗ 
ten weniger verzweifelt geweſen wäre, würde er den Brief freu⸗ 
dig begrüßt haben. Jetzt war ein himmliſcher Sonnenſtrahl in 
der Finſterniß! 


XVII. 


„Es iſt und bleibt ein reizender Zufall, daß wir uns bier 
wiederſehen, Herr Witten!“ beſchloß Gräfin Eulalia die Unter⸗ 
redung, nachdem der Student bei ſeinem erſten Beſuche aufge⸗ 
ſtanden war, um zu gehen. „Ich bleibe meiner lieben Lotte 
ſehr verpflichtet, daß ſie mir Nachricht gegeben hat von Ihrer 
Anweſenheit. Hoffentlich ſehen wir uns häufig, und immer als 
Freunde!“ 

Wilhelm verbeugte ſich dankbar. 

„Den Erziehungsplan meines Sohnes überlaſſe ich ganz 
Ihrem Ermeſſen. Laſſen Sie den Unterricht bald ſeinen Anfang 
nehmen!“ 

N Wilhelm küßte zum Abſchied die ſchöne Hand, welche ihm 
die Gräfin reichte, mit beinahe inbrünſtigem Gefühle, und ging 
nach dieſem erſten Beſuche vollkommen befriedigt nach Hauſe zu⸗ 
rück. Es war eine vorthellhafte Veränderung zu erkennen, welche 
mit der Gräfin vorgegangen war, über welche er ſich nicht klar 
werden konnte, die ihn aber noch ſtärker in ihre Nähe zog. Sie 
war ruhiger, klarer, feſter geworden, und ſchien weniger ein 
Spielball ihrer intereſſanten, phantaſtiſchen Launen zu ſein. Und 
daß ſie in dieſem Augenblicke nach Berlin gekommen war, bezeugte 
am beſten ihre deutſche Geſinnung. N 

Der König war ſtill nach Breslau übergeſiedelt, um daſelbſt 
unbeachtet von den Franzoſen, den weiteren Gang der Ereigniſſe 
abzuwarten. Denn der Rückzug der Franzoſen enthüllte durch 
entſetzliche, aller Beſchreibung ſpottende Bilder endlich die Wahr⸗ 
heit! Was zurückkehrte, war welt kläglicher als man erwartet 
hatte. Ungeordnete Haufen aus allen Truppengattungen und 
Nationen zuſammengeſetzt, lautlos wie ein Todtenzug, nahten fie 
der Stadt. Alle waren unbewaffnet, keiner mehr beritten, oder 
in vollſtändiger Montur. Was der einzelne gefunden, hatte er 


als Hülle benutzt, um einen Schutz gegen die markzerſtörende 


Kälte zu haben; alte Säcke, zerriſſene Pferdedecken, Teppiche, 
friſch abgezogene Häute von Katzen und Hunden, man ſah Gre⸗ 
nadire in großen Schafpelzen und Küraſſiere, welche bunte 
Welberröcke wie ſpaniſche Mäntel trugen. 

(Fortſetzung folgt.) 


mit beſonderer Lebhaftigkeit über die 
Mißſtände, welche in Folge der Fabrikation und des Betriebes 
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ſtaaten gemachten Wahrnehmungen über die Wirkſamkeit und 
etwaige Abänderungs⸗ und Ergänzungsbedürftigkeit des gedachten 
Geſetzes eingeleltet, auch die Bundesregierungen um Aeußerung 
über die Ausführbarkeit und Zweckmäßigkeit der von den Ver⸗ 
tretern der Landwirthſchaft befürworteten Verſchärfungsmaßregeln 
erſucht. Auf Grund des eingegangenen Materials werden die 
erhobenen Beſchwerden geprüft und die zur Beſeitigung obwal⸗ 
tender Mißbräuche etwa zu veranlaſſenden weiteren Maßnahmen 
in Erwägung gezogen werden. 

Der Eherechts⸗Geſetzentwurf der ungariſchen Regierung 
iſt am Sonnabend zu neuerlicher Verhandlung an das Magnaten⸗ 
haus zurückgeſandt. 

Am Schluſſe der vorgeſtrigen Sitzung der italieniſchen 
Deputirten kammer richtete Imbriani an den Miniſter⸗ 
präſidenten Crispi und an den Miniſter des Auswärtigen Baron 
Blanc die Anfrage, ob dieſelben beabſichtigen, eine Aktion zur 
Wahrung der unterdrückten nationalen Rechte der lateiniſchen 
Völker Oeſterreich⸗Ungarns einzuleiten. Crispt erklärte, er könne 
die Anfrage nicht beantworten. Imbriani erwiderte ſchreiend, 
ein Schmerzensſchrei komme von Klauſenburg; von dem 
italienifhen Parlamente müßten ein ſtolzer Proteſt und Worte 
der Sympathie für die um ihre Unabhängigkeit kämpfenden 
Völker ausgehen. Der Präſident der Kammer bemerkte, nach⸗ 
dem Crispi die Beantwortung der Anfrage abgelehnt habe, 
könne Imbriani keine weiteren Ausführungen über ſeine An- 
frage machen. Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Der Graf von Paris iſt in London nicht unbedenk⸗ 
lich erkrankt. Die Familie des Kranken ſoll ſehr beſorgt ſein. 
Die Herzöge von Aumale und Chartres bleiben in der Nähe 
des Kranken. 

Zur franzöſiſchen Miniſterkriſis liegen keine 
neuen Meldungen vor. 

Ein kaiſerlicher Uras entzieht, nach einer Meldung aus 
Petersburg, den Miniftern, Gouverneuren und ſonſtigen 
hohen Beamten die Macht, Subaltern⸗Beamte zu ernennen 
oder zu entlaſſen und ſtellt unter unmittelbarer Kontrolle des 
Kaiſers den Spezlal⸗Kontroll⸗Ausſchuß wieder her, welcher unter 
Kaiſer Nikolaus beſtand. — Wie die Londoner „Times“ wiſſen 
will, ſollen die Miniſter den Ukas betreffend die Beamten⸗ 
ernennung als ein Zeichen mangelnden Vertrauens betrachtet 
haben und davon geſprochen haben, ihren Abſchied zu nehmen. 

Wie aus Belgrad berichtet wird, wurden die wegen 
angeblich geheimer Anfertigung von Patronen verhafteten 
Arbeiter freigelaſſen, nachdem der Inhaber Sudarici nachge⸗ 
wieſen hatte, daß er die Patronen auf Beſtellung von Kauf⸗ 
leuten aus Belgrad und dem Innern des Landes verfertigt 
habe. — Milan Bogicewicz iſt zum Geſandten in Berlin ernannt 
worden. 

Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, find im 
Vilajet Bagdad an zwei Orten Unruhen ausgebrochen. Im 
Gebiete von Moſſul hat ſich eine Sekte, die an Zauberei 
glaubt, gegen die kirchlichen Autoritäten erhoben. Auch im 


Schamman⸗Djebel ſollen Unruhen unter den Ebn⸗Nohad vor⸗ 


gefallen ſein. 

Wie der „Nat.⸗Ztg.“ aus London gemeldet wird, fielen, 
einer Depeſche des „Daily Telegraph“ zufolge, die türkiſchen 
Kurden in großer Stärke in der perſiſchen Stadt Maku 
ein. Es fand ein blutiges Treffen ſtatt, in welchem der Bruder 
des Gouverneurs und viele Mannſchaften fielen. Die Ein⸗ 
wohner von Maku treffen Vorbereitungen zu einem Gegen⸗ 
einfall in der Türkei. Es werden blutige Kämpfe erwartet. 
Maku liegt einige Meilen von der türkiſchen Grenze entfernt 
auf perſiſchem Gebiet. 

eutſches Reich. 
ring in 28. Mai 1894. 

— Se. Majeflät der Kaiſer kommt morgen (Dienstag) 
nach Berlin, um dem Offizierſchießen des zweiten Garde-Re 
giments zu Fuß beizuwohnen und den König von Sachſen, der 
Abends hier eintrifft, zu begrüßen. Prinz Johann Georg von 
Sachſen trifft mit feiner jungen Frau bereits morgen Nachmittag 
hier ein. Am Mittwoch Vormittag hält der Katſer die große 
Frühjahrsparade auf dem Tempelhofer Felde ab, welcher die 
ſächſiſchen Gäſte beiwohnen. 

— Prinz Friedrich Leopold von Preußen, der in Ver⸗ 
tretung des Kaiſers der Hochzeit der Prinzeſſin Joſephine von 
Belgien beiwohnt, kehrt am Mittwoch von Brüſſel nach Berlin 
zurüd, 

— Das däniſche Königspaar fol, wie aus Kopenhagen 

gemeldet wird, beabfihtigen auf der Rückteiſe von Gmunden 

einen Beſuch in Berlin abzuſtatten, um das deutſche Kaijer: 
paar zur filbernen Hochzeit des Kronprinzen von Dänemark 
einzuladen. 

— Bei der am Donnerstag in Potsdam ſtattfindenden 

Parade der dortigen Garniſon wird Prinz Adalbert, der dritt⸗ 
ältefte Sohn des Kaiſerpaares, zum Offizier ernannt und als 
jungſter Lieutenant in die Front des erſten Garde-Regiments zu 
Fuß eintreten. 
j — Nach einer Meldung der „Germania“ aus Olmütz wird 
Fürſterzbiſchof Dr. Cohn von Olmütz am Dienſtag früh hier 
eintreffen. Der Aufenthalt in Berlin iſt auf vier bis fünf Tage 
berechnet. 

— Der Bundesrath hat von dem Material, das ihm ſeit 
dem letzten Herbſt zugegangen iſt, den überwiegend größten 
Theil erledigt. Nach dem jetzigen Stande der Arbetten dürſte 
noch in der erſten Hälfte des Juni die Vertagung bis Oktober 
oder Anfang November erfolgen. Zuvor hofft man, der „Voſſ. 
Ztg.“ zufolge, noch die Juſtizvorlage zu erledigen und eine Ent⸗ 
ſcheidung über den Reichstagsbeſchluß betr. die Aufhebung des 
Jeſultengeſetzes herbeizuführen. 

— Der evangeliſche Oberkirchenrath hat, wie die Kreuzztg. 
berichtet, Anfang dieſes Monats Beſtimmungen über die Hand- 
habung der zweiten theologiſchen Prüfung erlaſſen, die vom 


I. August d. J. ab in Kraft treten follen. 


— Die „Poſt“ meldet: Der Oberſt und eine Deputatton 
des engliſchen Dragonerregiments „royal dragoon“, deſſen Chef 
der Kalſer if, treffen im Laufe dieſer Woche hier ein, um ſich 


dem Kaffer vorzustellen. 


* 
I 
. 


— In Hannover hatte ſich zu Anfang dieſes Jahres eine 


3 Anzahl Einwohner der Stadt Hannover an den Kalſer mit einem 


Immediatgeſuch gewandt, in welchem die kaiſerliche Genehmi⸗ 
gung zur Errichtung eines Denkmals für Georg V. in Han⸗ 
nover nachgeſucht wurde. Im Auftrage des Miniſters des 


Innern, dem das Geſuch zur Prüfung und Entſcheidung über⸗ 
wieſen worden, hat nunmehr der Oberpräfident von Bennigſen 
den Antragſtellern eröffnet, daß dem Geſuche nicht ſtattgegeben 
werden könne. 

— Die Silberkommiſſion trat am Montag Nachmittag im 
Reichstage wieder zuſammen und begann die Spezialberathung 
der Anträge Kardorff-Arendt bezüglich der internationalen Doppel⸗ 
währung. 

— Die vom Land wirthſchaftsminiſter nach Berlin berufene 
Agrarkonferenz trat, wie die N. A. Z. mittheilt, am Montag 


Vormittag im Bundesrathszimmer des Reichstags zu ihrer eriten’ 


Sitzung zuſammen. Zu den bereits genannten Herren, die ſich 
zu einer Theilnahme an den Verhandlungen außer Stande 
erklärten, kommen noch die Herren Frhr. v. Hammerſtein⸗Loxten 
und Frhr. v. Huene. Neuerdings berufen wurden die Herren 
Abg. Schoof und Geh.⸗Rath Prof. Dr. Meitzen. Prof. Dr. 
v. Miaskowski will an den Arbeiten theilnehmen, kann aber 
den Verhandlungen noch nicht beiwohnen. Wie von anderer 
Seite gemeldet wird, war in der erſten Sitzung außer dem 
Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden auch der Finanzminiſter 
Dr. Miquel erſchienen. Miniſter v. Heyden gab in der Er⸗ 
öffnungsrede eine Darlegung der Zwecke der Konferenz. 

— Au Sonntag Nachmittag fand in Kurzel die Grund⸗ 
ſteinlegung zu der evangeliſchen Kirche ſtatt, welche aus dem 
vom Kaiſer zur Verfügung geſtellten Fonds errichtet werden ſoll. 
In Vertretung des Kaiſers that der Statthalter Fürſt zu Hohen⸗ 
lohe die erſten Hammerſchläge. 

— Der Arbeitsausſchuß der Berliner Gewerbeausſtellung 
pro 1896 konſtituirte ſich in der alten Zuſammenſetzung. Bau⸗ 
meiſter Feliſch und Kommerzienrath Goldberger haben die auf ſie 
gefallene Wahl angenommen. Das Komitee für Treptow hat ſich 
infolge deſſen aufgelöſt. 

— Aus dem beim preußiſchen Eiſenbahnetat vorhandenen 
Fonds zur Prämtirung nützlicher Erfindungen auf dem Gebiete 
des Eiſenbahnweſens haben im abgelaufenen Etatsjahre 13 
mittlere und 8 höhere Beamte der Staatsbahnverwaltung 
Prämien im Geſammtbetrage von 7500 Mark für Erfindungen 
erhalten, welche im wirthſchaftlichen Intereſſe der Eiſenbahnver⸗ 
waltung von Werth find. 

— Die Umgeſtaltung des Poftzeitungstarifs iſt, wie die 
„Köln. Volksztg.“ beſtimmt erfahren haben will, von Seiten des 
Reichspoſtamts in der Weiſe beabſichtigt, daß die künftige Poſt⸗ 
gebühr für Zeitungen: 1. aus einer Abgabe von 10 pCt. vom 
Poſteinkaufspreis und 2. von einer Jahresabgabe von 25 Pf. 
für jedes Erſcheinen innerhalb einer Woche bezw. eines Monats 
beſtehen fol. 

— Die Beſchlagnahme des „Generalanzeigers für Hamburg 
und Altona“ iſt aufgehoben und die Unterſuchung wegen des 
Caligula⸗Artikels mit Hinweis auf Friedrich Wilhelm IV. nach 
einer Mittheilung des Redakteurs des „Generalanzeigers“ ein: 
geſtellt worden. 

Breslau, 28. Mat. Der Kanonikus Wick ſtürzte beim Ver⸗ 
laſſen der Kurie ſo unglücklich hin, daß er ſchwer verletzt in ſeine 
Wohnung gebracht werden mußte. 

Plauen i. V., 28. Mai. Nach amtlicher Feſtſtellung er: 
hielten bei der am 24. d. M. im 23. ſächſiſchen Wahlkreiſe ſtatt⸗ 
gehabten Reichstagserſatzwahl von den abgegebenen 20 585 
Stimmen Aloin Geriſch (Soz.) 9919 Stimmen, Wilhelm Uebel 
(Kartellkandidat) 6000 Stimmen, Max Schubert (deutſchſozial) 
2667 und Arnold v. Schwarze (ſreiſ. Volksp.) 1999 Stimmen. 
Es hat ſomit eine Stichwahl zwiſchen Geriſch und Uebel ſtatt⸗ 
zufinden. Die deutſchſoziale Partei fordert ihre Anhänger auf, 
in der Stichwahl ihre Stimmen dem Kartellkandidaten zuzu⸗ 
wenden. 


Ausland. 

Budapeſt, 28. Mai. Minifterpräfident Dr. Wekerle, ſowie 
die Minifter Graf Tisza, Freiherr Féjervany, Graf Bethlen und 
v. Joſipovich begeben ſich heute Abend nach Wien, um dem morgen 
ſtattfindenden Akte der Renunciation der Erzherzogin Karolina 
Immaculata beizuwohnen. 

Petersburg, 28. Mai. Der ſerbiſche Geſandte Waſſiljewitſch 
erklärte einem ruſſiſchen Journaliſten, Milan werde im Auguſt, 
nach der feierlichen Begehung der Volljährigkeit des Königs, 
wieder in das Ausland zurückkehren. 

Belgrad, 27. Mal. Der König empfing heute eine zahl⸗ 
reiche Deputation aus den Städten Smedrevo und Leskovatz, 
welche dem Könige ihre Ergebenheit ausdrückte. Die Deputation 
wurde hierauf von Milan empfgugen. 


Provinzialnachrichten. 

J Culmſee, 28. Mai. (Verſchiedenes.) In der Nacht von Sonn⸗ 
abend zu Sonntag iſt bei dem Gaſtwirth K. in G. ein Einbruch verübt 
worden. Die von den Dieben entwendeten Betten, Wäſcde und andere 
Sachen haben einen Werth von ungefähr 900 Mk. Von den Spitzbuben 
fehlt jede Spur. — Ausgangs Juni beabſichtigt der hieſige polniſche 
Induſtrieverein auf der Wieſe des Herrn Monczynski ein Wieſenfeſt zu 
veranſtalten. Auch geht der Verein mit dem Gedanken um, hier eine 
Schützengilde ins Leben zu rufen. Betreffs Ankaufs eines Grundſtücks 
zur Einrichtung eines Schießſtandes und Bau eines Schützenhauſes 
werden Verhandlungen mit einem Beſitzer gepflogen. Man giedt ſich 
der Hoffnung hin, daß die Hinderniſſe bezüglich der Platzfrage ſich über⸗ 
winden laſſen werden. — In der letzten Nacht wurden unſere Be⸗ 
wohner durch die Rufe: „Feuer! Feuer! Es brennt!“ aus ihrem 
Schlafe geweckt. Der Feuerlärm erwies ſich als falſch und Urheber des⸗ 
ſelben war ein anſcheinend geiſtesgeſtörter jüdiſcher Mann. Durch freund⸗ 
liches Zureden gelang es, ihn zur Ruhe zu bringen. Am Tage wieder⸗ 
holte er ähnliche Szenen und verurſachte dadurch einen großen Menſchen⸗ 
auflauf. Zur Sicherheit ſeiner Umgebung iſt ihm eine Zwangsjacke an⸗ 
gelegt worden. — Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jacob Engel 
hierſelbſt iſt der Konkurs eröffnet worden. 

Culm, 29. Mai. (Verſchiedenes.) n den Tagen des 8., 9. und 10. 
Oktober ſoll die dritte Provinzial « Berfammlung des Verbandes der 
katholiſchen Lehrer Weſtpreußens in Kulm tagen. Am vorigen Montag 
fand deshalb zur Beſprechung dieſer Angelegenheit eine Verſammlung 
des katholiſchen Kulmer Lokalvereins, an welcher angeſehene Bürger 
theilnahmen, ſtatt. Es wurden fünf Comitees gebildet: ein Wohnungs⸗ 
Ausſchmückungs⸗, Vergnügungs⸗, Empfangskomitee und ein Bureau. 
Von der ere einer Feſtſchrift wurde Abſtand genommen, weil 
ſie zu große Anforderungen an die Kaſſe des Verbandes ſtellen würde. 
— Bei der Billetausgabe der hieſigen Eiſenbahnſtation wurde am Sonn⸗ 


abend ein falſches Zweimarkſtück angehalten. — Das vom Lehrer D. zu i 
rdenskreuz aus Bernſtein wird auf direkten Wunſch 


Kaldus gefundene 
dem Herrn Oberpräſidenten zur Ausſchmückung der Marienburg über⸗ 
geben. — Der Hofbeſitzer Beyer zu Broſowo hat ſein dortiges Gaſthaus 
nebſt 5 Morgen Acker an den Kaufmann Zedler aus Garnſee für den 
Preis von 18 000 Mark verkauft. — Herr Mamlock⸗Podwitz hat geſtern 
feine Gaſtwirthſchaft an Herrn C. Jahnke aus Kokotzko für 25 000 Mark 
verkanft. Mit in den Kauf iſt faſt ſämmtliches Inventar eingeſchloſſen. 

Gollub, 27. Mai. (Bahn Schönſee⸗Gollub⸗Strasburg.) Nach dem 


bereits ausliegenden Situationsplan für die Bahn Schönſee⸗Gollub⸗ 


ferner werden Halteſtellen in Oſtrowitt und Neumühl angelegt werden. 
Von hier aus ſoll eine Petition an den Herrn Kriegsminiſter abgeſandt 
werden, den Bahnhof der Stadt näher zu legen. 
[Btieſen, 27. Mai. (Lerſchiedenes.] Die ſich ſchnell vollgiehende Ber 
ſiedelung des Anſiedelungsgutes Rynsk hat zu der Nothwendigkeit ge 
| führt, die Bildung von Landgemeinden aus dem 16 500 Morgen Mont 
Gutsbezirk in die Wege zu leiten. Es ſoll aus dem Hauptgute ynsk 
| mit den Vorwerken Franulka und Roßgarten, aus den Vorwerken 
i Ludowitz, Marianken, Janowo, aus Orzechowko und Sablonowo, 
endlich aus Czyſtochleb und Mühlenland je eine Gemeinde gebildet 
werden. — Plötzlich irrſinnig geworden iſt ein hieſiger Arbeiter. 
Er verrichtete auf offener Straße mit Stentorſtimme unausgeſetzt Bet⸗ 
Uebungen, fiel vor vorübergehenden ſchwarzgekleideten Perſonen, die er 
für Geiſtliche anſah, nieder und bedrohte Jeden mit einem Meſſer, der 
ihn in ſeinem Beginnen ſtören wollte. Er wurde ſchließlich dem Polizei⸗ 
gewahrſam zugeführt. — Die Generalkommiſſion hat genehmigt, da 
von dem Rittergute Oſtrowo 600 Morgen abgetrennt und in 24 Renten⸗ 
güter umgewandelt werden. 

Graudenz, 28. Mai. (Der Bromberger Bezirksverband des Bundes 
deutſcher Barbier⸗, Friſeur und Perückenmacher⸗Innungen hielt heute im 
Schützenhauſe zu Graudenz ſeine 16. Bezirksverſammlung ab. Zu dem 

Bezirksverbande gehören die fünf Innungen Graudenz (22 Mitglieder), 
Thorn (31), Bromberg (68), Schneidemühl (25) und Gneſen (14 Mit⸗ 
glieder). Vertreten waren die Innungen Graudenz durch zwei Dele⸗ 
girte, Thorn durch die Herren Arndt, Smolbocki, Biberſtein v. Zawacki, 
Bromberg durch ſieben, Gneſen durch einen Delegirten; außerdem war 
noch der Bezirksvorſtand durch die Herren Köſeling, Hallmann und 
Seeliger, ſämmtlich aus Bromberg, vertreten. Aus Schneidemühl waren 
keine Delegirte erſchienen, weshalb beim Bundesvorſtande die Beſtrafung 
dieſer Innung beantragt werden wird. Nach Eröffnung der Verſamm⸗ 
lung erſtattete Herr Seeliger⸗Bromberg Bericht über den im Juli v. J. 
in Erfurt abgehaltenen Verbandstag ſowie über das Nachweiſebureau, 
bei dem ſich im letzten Geſchäftsjahr 60 Gehilfen gemeldet haben, von 
denen 52 eingeſtellt wurden. Ein Antrag des Bezirks vorſtandes, für die 
auf dem diesjährigen Verbandstage in Roſtock auszuſtellenden ſelbſt⸗ 
gefertigten Haararbeiten eine Prämie zu bewilligen, wurde abgelehnt. 
Zu den Abänderungsvorſchlägen zur Organiſation des Handwerks, welche 
von dem „Deutſchen Innungs⸗ und allgemeinen Handwerkertage“ am 
9. und 10. April d. J. in Berlin angenommen worden find, beſchloß 
die Bezirksverſammlung keine Stellung zu nehmen, ſondern ſich in dieſem 
Punkte dem Bundesvorſtande anzuſchließen. Angenommen wurde ein 
Antrag der Bromberger Innung betr. die Beſtrafung der Lehrlinge, 
abgelehnt dagegen ein Antrag der Innung Graudenz, daß der Bundes, 
tag wegen der hohen Koſten nicht jedes Jahr, ſondern nur alle zwei 
Jahre abgehalten werden möge, desgleichen der Antrag der Thorner 
Innung, in den Lehrbriefen für die Lehrlinge wieder Chirurgie als 
Prüfungsfach aufzuſtellen. Bei den Wahlen wurden die bisherigen 
Vorſtandsmitglieder wiedergewählt; als Ort der nächſten Bezirksverſamm⸗ 
lung wurde Bromberg feſtgeſetzt. 

Aus dem Kreiſe Löbau, 26. Mai. (Wegen in feiner Brennerei 
vorgekommenen Steuerdefraudationen und Kontraventionen) wurde der 
Rittergutsbeſitzer v. Kawaczynski in Linowitz von der Strafkammer in 
Thorn zu einer Strafe von 100 000 Mk. verurtheilt. Auf eingelegte 
Reviſion, die er damit begründete, daß er von dem fachmänniſchen 
Brennereibetriebe nichts verſtehe und deshalb für Unregelmäßigkeiten 
nicht haftbar gemacht werden könne, ermäßigte das Reichsgericht die 
Strafe auf 36 000 Mk., indem es ausführte, daß der Einwand nicht ſtich⸗ 
haltig ſei, weil ein Brennereibeſſtzer ſoviel Kenntniß haben muß, um zu 
wiſſen, ob der Brennereibetrieb den geſetzlichen Vorſchriften gemäß ge⸗ 
leitet wird oder nicht, weshalb auch eine gänzliche Freiſprechung nicht 
erfolgen konnte. Infolge deſſen haben Gläubiger das Gut zur Sub⸗ 
haſtation gebracht, welches am 23. Juni im Gericht zu Löbau verſtei⸗ 
gert wird. 

Marienwerder, 26. Mai. (Stutenſchau.) Bei der heute von den 
landwirthſchaftlichen Vereinen Marienwerder A und B veranſtalteten 
Stutenſchau waren 126 Mutterthiere auf den Platz gebracht. Von dieſen 
wurden 18 als denjenigen Anforderungen entſprechend befunden, welche 
man an eine normale Stute ſtellen muß; 14 wurden mit dem Prädikat 
„mittelmäßig“ bezeichnet. 

Marienburg, 27. Mai. (Provinzial⸗Taubſtummenfeſt.) Heute fand 
das von etwa Perſonen beſuchte Provinzial⸗Taubſtummenfeſt ftatt, 
welches mit Gottesdienſt und Abendmahl in der evangeliſchen und ka⸗ 
tholiſchen Kirche ſeinen Anfang nahm. Nach dem feierlichen Akte ver⸗ 
ſammelten ſich ſämmtliche Taubſtummen im Geſellſchaftshauſe zum gemein⸗ 
ſamen Mittageſſen mit den Lehrern der hieſigen Anſtalt, wobei Herr 
Direktor Hollenweger auf Se. Majeſtät den Kaiſer ein 8 ausbrachte. 
Mit Unterhaltung, Spiel und einigen in Geberdenſprache aufgeführten 
Pantomimen wurde der Nachmittag und Abend ausgefüllt, und Abends 
fuhren die meiſten Taubſtummen mit den Bügen wieder heim. 

Nofenberg, 27. Mai. (Beſtrafung wegen Spielens in nichtpreußiſchen 
Lotterien.) Trotz wiederholter Warnungen in der Preſſe fallen doch noch 


Leute darauf hinein, in nicht preußiſchen Lotterien zu ſpielen. Zwei 


bielige Bürger hatten von einem Agenten in Göttingen Looſe zur 
Mecklenburg⸗Schweriner Landeslotterie erhalten. Infolge einer Reviſion 
der Bücher des Agenten entdeckte die Staatsanwaltſchaft die Namen der 
en L. und W. von hier und ſetzte gegen . eine Strafe von 10 

ark feſt. Beide trugen auf richterliche Entſcheidung an. Der Agent 
hatte die erſten Looſe ohne Auftrag geſandt und erſt bei ſpäterer Sendung 
Poſtnachnahme erhoben. L. hatte den Brief eingelöſt, W. nicht. L. wurde 
zu 10 Mk. und den Koſten verurtheilt, bei W. weitere Beweiserhebung 
beſchloſſen, um feſtzuſtellen, ob W. Beſitzer der unbezahlten Looſe 
geweſen iſt, oder der Agent. 

Danzig, 27. Mat. (Bund der Landwirthe.) Geſtern Nachmittag 
fand hier im Kaiſerhofe eine Verſammlung des Bundes der Landwirthe 
für den Kreis Danziger Höhe und Niederung ſtatt, die ſehr zahlreich be⸗ 
ſucht war. Namentlich aus der Niederung waren die Bauern in großer 
Anzahl herbeigeeilt. Der Vorſitzende Herr Hauptmann a. D. Schrewe⸗ 
Prangſchin eröffnete die Verſammlung und theilte mit, daß er voll und 
ganz auf dem Standpunkte des Herrn von Puttkamer-Gr. Plauth ſtehe, 
welchem derſelbe auf dem Feſte bei der Marienburger Ausſtellung Aus⸗ 
druck verliehen habe. Wenn man glaubt, daß einem Unrecht geſchehen 
iſt, kann man drei Tage raiſonniren, dann aber muß man Ordre 
pariren. Die Zeit des Raiſonnirens ſei für die Landwirthe ſchon zu lange 

eweſen. Herr Dr. Fink⸗Danzig ſprach dann über die Landwirthſchafts⸗ 


ammern, deren obligatoriſche Einführung er billigte, da vor allem eine 


geſchloſſene Organiſation nothwendig ſei. Herr Landrath von Dewitz⸗ 
Zankenezin bemerkte, daß er mit Leib und Seele für die Errichtung der 
Landwirthſchaftskammern eintrete und dieſelben für ſegensreich für die 
Landwirthſchaft halte. Herr Amtsrath Bieler⸗Bankau acceptirt den 
Puttkamer'ſchen Ausſpruch unter keinen Umſtänden; er we de jedenfalls 
immer raiſonniren, jo 3 nicht das erreicht, was nöthig ſei. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Von den Landwirthſchaftskammern erwarte er nicht viel 
für die Landwirthe; letztere würden nur Koſten und neue Herren haben. 
Der Reichstagsabgeordnete für e ee Herr Meyer⸗Rottmanns⸗ 
dorf, nahm hierauf Gelegenheit, klar zu ſtellen, weshalb er für den 
ruſſiſchen Handelsvertrag eingetreten ſei. Er ſtehe auf dem Standpunkte, 
daß derſelbe den Landwirthen keinen erheblichen Nachtheil, dagegen der 
Induſtrie einen weſentlichen Vortheil bringen werde. Bei der Abftims 
mung habe er natürlich die Intereſſen der Landwirthſchaft in erſter Linie 
im Auge gehabt. Er ſei der Meinung, daß die Handelspolitik der Re⸗ 
gierung als ſolche entſchieden zu verurtheilen ſei. Wenn aber, wie das 
thatſächlich eingetreten ſei, die Aufhebung des Identitätsnachweiſes als 
Kompenſation für den Handelsvertrag geboten werde, ſo habe er keinen 
Grund ausfindig machen können, den rings um das Vaterland erniedrig⸗ 
ten Zolldamm Rußland gegenüber zu halten. Herr Pferdmenges⸗Rahmel 
bezeichnete das Verhalten des Herrn Meyer als durchaus falſch; wenn 
der Bund der Landwirthe einmal beſchloſſen habe, gegen den Vertrag zu 
ſtimmen, ſei die Einigkeit der Landwirthe in allen Fragen und nament⸗ 
lich in ſolchen, zu denen der Bund der Landwirthe Stellung genommen 
bat, eine nicht von der Hand zu weiſende Nothwendigkeit. Herr Meyer 
erklärte, daß er ſich dem Bunde gegenüber nicht verpflichtet habe, unter 
| allen Umſtänden gegen den Vertrag zu ſtimmen. Es ſei ihm vielmehr 
hierin freie Hand belaſſen worden. 
| Danzig, 28. Mai. (Berſchiedenes) Der Kaiſer hat bei feinem 
diesmaligen Aufenthalt in Pröckelwitz im Ganzen 33 Rehböcke und einen 
Fuchs geſchoſſen. Vor der Abreiſe hat der Kaiſer den Grafen Dohna 
ein etwa 2 Meter hohes Bild, eine Landſchaft aus Tyrol darſtellend, 
zum Geſchenk gemacht und mehreren Herren, u. a. Herrn Landrath v. 
Thadden, ſein Bild mit eigenhändiger Namensunterſchrift geſchenkt. 
Eine ganz beſondere Ehre wurde dem Herrn Oberinſpektor Tolkmitt⸗ 


Strasburg wird der Hauptbahnhof zwiſchen Auguſtowo und Gollub, 
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Pröckelwitz zutheil. Eines Tages wurde er ins Jagdſchloß befohlen 
und nachdem der Kaiſer ſich mit ihm unterhalten hatte, übergab er ihm 


den Kronenorden 4. Klaſſe. Dem hieſigen 1. Leibhujaren-Regiment 
1 als beſondere Auszeichnung vom Kaiſer ein ſilberner Behang zu den 

eſſelpauken verliehen worden. Ferner hat der Kaiſer dem Stabstrom⸗ 
peter Herrn Lehmann und den fuͤnf Wachtmeiſtern dieſes Regiments zu 
ihrer bisherigen Uniform Bruſttreſſen verliehen. Der Kutſcher, der den 
Kaiſer in Marienburg gefahren hatte, erhielt vom Kaiſer eine Brillant⸗ 
nadel. — Die Guftav Adolf⸗Aufführungen im Stadttheater erfreuen ſich 
andauernd eines zahlreichen Beſuches. — Die Mittheilung von dem 
Kampf zwiſchen Sträfling und Gefangenaufſeher in der biegen Strafan⸗ 
ſtalt Neugarten hat ſich als ein Phantaſieſtück herausgeſtellt, an dem 
nicht das Geringſte wahr iſt. — Zum Streik wird gemeldet, daß für 
die Ausſtändigen 1000 Mark aus Hamburg eingeſandt worden ſind. 

Zoppot, 26. Mai. (Ein peinlicher Vorfall) ereignete ſich hierſelbſt 
vorgeſtern. Ein Pärchen, das ſeit drei Jahren verlsbt war, wollte an 
dieſem Tage vor Standesamt und Altar den Bund für's Leben ſchließen; 
alle Vorbereitungen waren getroffen und die Hochzeitsgeſellſchaft um die 
Braut und ihre Angehörigen verſammelt, auch der Geiſtliche zur Ein⸗ 
ſegnung der Ehe bereits zur Stelle — nur der Bräutigam fehlte. Als 
man nach längerem Warten nach feiner Wohnung fandte, fand man 
dieſelbe verſchloſſen, vernahm aber auf wiederholtes Pochen drinnen ſeine 
Stimme und erhielt nun von ihm, ohne daß er ſich blicken ließ, die 
Antwort, daß auf ſeine Anweſenheit bei dem feierlichen Akte nicht zu 
rechnen ſei. 5 

Königsberg i. Pr., 26. Mai. (Gewerbeausſtellung.) Nach einer 
Mittheilung des Comité der Nord⸗Oſtdeutſchen Gewerbe⸗Ausſtellung hat 

ch, gleich dem Reichskanzler Grafen v. Caprivi, auch der Staats⸗ 
ſekretär des Reichsmarine⸗Amts Hollmann bereit erklärt, die im Jahre 
1895 hier ſtattfindende Nord⸗Oftdeutſche Gewerbeausſtellung unterflügen 
1 wollen. Er ſtehe einer Betheiligung der Kaiſerlichen Marine an der 
usſtellung grundſätzlich wohlwollend gegenüber und ſtelle dem Comité 
anheim, Anträge wegen Beſchickung derſelben an ihn zu richten. 

Memel, 27. Mai. (Schwarze Pocken.) In Löbardt⸗Nauſſeden, 
hieſigen Kreiſes, ſind zwei Fälle von echten ſchwarzen Pocken feſtgeſtellt. 

ie nothwendigen Schutzmaßregeln ſind angeordnet. 

Argenau, 27. Mai. (Neues Magiſtratsmitglied. Typhus.) In der 
letzten Stadtverordnetenſitzung wurde der Kaufmann Davidſohn jun. in 
den Magiſtrat gewählt. — Die vor einiger Zeit hier ausgebrochene aber 
bald wieder erloſchene typhusähnliche Krankheit ift wieder aufgetreten. 
Es ſind indeſſen nur drei Neuerkrankungen feſtgeſtellt. Die Erkrankten 
ſind ſofort ins Spital gebracht und iſolirt, die Vorſchriften über Säube⸗ 
rung und Desinfektion der Höfe, Kloaken und Rinnſteine find verſchärft, 
die Sanitätskommiſſarien zu beſonderer Aufmerkſamkeit aufgefordert und 
alle ſonſt möglichen Vorbeugungsmaßregeln getroffen worden. N 
Inowrazlaw, 28. Mai. (BVerſchiedenes.) Unter den Kindern tritt 
hier und in der Umgegend in vereinzelten Fallen ſeit kurzem der ſo⸗ 
genannte (Parotitis), auf. — Der hieſige Männer⸗Geſangverein beabſich⸗ 
tig, an dem in Thorn ſtattfindenden 50 jährigen eat: der 
ortigen Liedertafel theilzunehmen. — Unter dem Verdachte des vers 
ſuchten Mordes wurde das Ehepaar Oehlke aus Konary der hieſigen 

olizeibehörde eingeliefert. Die Schweſter der Ehefrau hatte letzterer ihr 
ind übergeben, mit dem angeblichen Auftrage, daſſelbe auf eine unauf⸗ 
fällige Weiſe aus dem Leben zu ſchaffen. Die Ehefrau ſoll nun, wie 
behauptet wird, das Kind in eine Kiſte gelegt und demſelben ſaure 

ilch und Kaffee zu trinken gegeben, ſowie daſſelbe im Bette zu erſticken 
verſucht. Das Kind iſt indes glücklicherweiſe am Leben geblieben. Die 
Unterſuchung des Kindes durch Herrn Por Dr. Schmidt hat die 
Wahrheit der Bezichtigungen ergeben. Die Beſchuldigten befinden ſich 
bereits in gerichtlicher Unterſuchungshaft. 1 

Poſen, 28. Mai. (Mord.) Der dreijährige Knabe Kließ iſt geſtern 
auf eine wahrhaft beſtialiſche Weiſe ermordet worden. Der Arbeitsburſche 
Rybak iſt als der muthmaßliche Mörder verhaftet worden. 


nachrichten. 
Solalnackrikt Thorn, 29. Mai 1894. 


— (Kirchlich — Der katholiſche Pfarrverweſer Turulski in 
utzig iſt vom Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen auf die Pfarrei 
obrowo (Decanat Strasburg) präſentirt worden. 

— (Militäriſches.) Vom 15. Juni ab findet beim Fuß⸗ 
Artillerie Regiment Nr. 15 eine achtwöchentliche Uebung der ehe⸗ 
maligen Einjährig Freiwilligen der Provinzial Fußartillerie aus 
gen 8 des 17. Armee ⸗ Korps, welche nicht Offizier ⸗Aſpiranten 

nd, ſtatt. 
— (Bei den diesjährigen Kaiſermanövern) werden nach 
einer Meldung der „Köln. Zig.“ die vierten Infanterie⸗Bataillone von 
zwei auf vier Kompagnien verſtärkt werden, ſo daß alle vier Bataillone 
der e gleichmäßig und in voller Friedensſtärke an 
den anövern theilnehmen werden. Die aktiven Mannſchaften dieſer 
vierten Bataillone werden auf die aufzuſtellenden vier Kompagnien ver⸗ 
theilt, und demnächſt werden zur Errichtung der Friedensetatsſtärke 
annſchaften des Beurlaubtenſtandes eingezogen, die auch an der Kaiſer⸗ 
parade ſich betheiligen. 

— Neues Zollamt.) In Gurzno — Hauptamtsbezirk Strasburg 
2 — wird zum 1. Juni d. Is. ein Neben⸗Zollamt 2. Klaſſe ein⸗ 
erichtet. 

— (Maßregeln gegen die Cholera.) Nachdem in der 
ruſſiſchen Grenzſtadt Mlawa die Cholera feſtgeſtellt iſt, ſind die Land⸗ 
räthe und die Ortspolizeibehörden der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
angewieſen worden, dem Geſundheitszuſtande der Bevölkerung verſchärfte 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden und für die genaueſte Beobachtung der 
wegen ſofortiger Anmeldung choleraverdächtiger Erkrankungen und des 
a hierbei einzuſchlagenden Verfahrens erlaſſenen Vorſchriften Sorge 
u tragen. 

— (Die Regulirung der oberen Weichſel) ſcheint jetzt 
endlich in Angriff genommen zu werden. Am Sonntage iſt in Sando⸗ 
mierz unter dem Vorſitze des Inſpektors der Waſſerwege des Warſchauer 

ezirks eine Kommiſſion aus ruſſiſchen und öſterreichiſchen Ingenieuren zu⸗ 
ſammengetreten, welche ſich über die nothwendigen Arbeiten ſchlüſſig 

Machen ſoll. Die Arbeiten ſelbſt werden alsbald in Angriff genommen. 

Die jetzige niedrige Waſſerſtand und der geringe Flößenverkehr kommen 

denſelben ſehr zu ſtatten. 5 : 

„ — Reihögeribt3entfheidung.) In geſchäftlichen Kreiſen 

iſt bei Zahlungen der Vermerk „Poſtſchein dient als Quittung“ beliebt. 
ach einer Reichsgerichts⸗Entſcheidung iſt jedoch der Poſtſchein über eine 

mittels Poſtanweiſung gemachte Zahlung noch nicht als Quittung, d. h. 

als Beſcheinigung über die Tilgung einer Schuld anzuſehen. Der Poſt⸗ 

ſchein gelte in dieſem Falle nur als Beweis, daß an eine beſtimmte 
erſon ein gewiſſer Betrag eingezahlt bezw. abgeſandt wurde. Da nun 
mitunter der Poſtanweiſungsbetrag nicht direkt an den Adreſſaten, ſon⸗ 
ern an eine Zwiſchenperſon, wie Ehegattin u. a., ausgeliefert wird, ſo 
wird der Zahlende im Streitfalle den Beweis zu führen haben, daß die 

Poſtanweiſung auch zu Händen des Forderungsberechtigten gelangte. 

Unter ſolchen Umſtänden iſt es geboten, bei Zahlung durch Poſtanweiſung 

dom Adreſſaten eine Empfangsbeſcheinigung einzufordern und zwar 

möglichſt umgehend, um etwaigen Regelwidrigkeiten bei der Beſtellung 
rechtzeitig begegnen zu können. 

— (Die Ortsgruppe Thorn des Allgemeinen Deut⸗ 
ſchen Schulvereinz) hielt geſtern Abend im Hotel „Thorner Hof“ 
eine Generalverſammlung ab. Berathen wurde hauptſächlich über das in 

usſicht genommene Sommerfeſt. Daſſelbe wird vorausſichtlich im Auguſt 
ſtattfinden; nähere Mittheilungen wird der Vorſtand in nächſter Sitzung 
machen. 

saw (Bolnifher Verein zur Unterſtützung der lernenden 

ugend.) Eine ea a des polniſchen Vereins zur Unter⸗ 

ützung der lernenden Jugend für Weſtpreußen iſt am 22. d. Mts. in 

Kulm unter Vorſitz des Herrn v. „ abgehalten worden. Aus 
em darüber veröffentlichten Berichte iſt hervorzuheben, daß der Verein 

die Abſicht hat, fi in eine genoſſenſchaftliche Vereinigung mit beſchränkter 

Haftpflicht umzugeſtalten. Die Angelegenheit befindet ſich noch im 
tadium der Vorbereitung. Es iſt beſchloſſen worden, zu den weiteren 
erathungen noch fünf Rechtsverſtändige hinzuziehen, welche dann ge⸗ 

meinſchaftlich mit dem Antragſteller Dr. Rzepnikowski und dem Vor⸗ 

ſizenden des Vereins das Reſultat ihrer Berathungen und Beſchlüſſe der 
uftigjährigen Generalverſammlung unterbreiten ſollen. 

— (Der hieſige Ruderverein) erhielt am Sonnabend Abend 
den Beſuch von fünf Mitgliedern des Graudenzer Rudervpereins, welche 
per Bahn hier eintrafen. Nachdem die Gäſte von den Mitgliedern des 
biefigen Rudervereins, an der Spitze Herr Stadtrath Kittler, aufs herz 
ichſte begrüßt worden waren, wurden fie nach dem Artushofe geführt, 
wo man den Abend in fröhlichem Beiſammenſein verbrachte. Die Rück⸗ 


fahrt unternahmen die Graudenzer Sportgenoſſen zu Waſſer in einem 
Vierer am Sonntag früh um 6½ Uhr, von zwei Thorner Booten eine 
Strecke weit geleitet. Die 105 Kilometer nach Graudenz wurden in 
7 Stunden zurückgelegt, worin noch eine kurze Frühſtückspauſe bei Fordon 
und eine Mittagspauſe bei Culm eingeſchloſſen iſt. Auf der Fahrt bot 
ſich den Ruderern ein ſchöner Blick in die landſchaftlichen Reize des weſt⸗ 
preußiſchen Weichſelgebiets. 

— (In der hieſigen höheren Töchterſchule) waren die 
Schülerinnen bekanntlich angehalten worden, abwechſelnd in ihren Klaſſen⸗ 
räumen den Staub zu wiſchen. Auf die darüber in der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung erhobene Beſchwerde hat ſich die Schuldeputation in 
ihrer letzten Sitzung mit der Sache beſchäftigt. Als Reſultat der Be⸗ 
rathung wurde dem Dirigenten der höheren Töchterſchule folgender Be⸗ 
ſchluß mitgetheilt: „Es iſt dem Dirigenten überlaſſen, anzuordnen, in 
welcher Weiſe der Staub durch die Kinder zu entfernen iſt.“ Dieſe Mit⸗ 
theilung beſagt, daß die Schuldeputation die bisherige Handhabung 
billigt, ſie ſcheint alſo der Anſicht zu ſein, daß es den jungen Mädchen 
nichts ſchadet, wenn ſie in der Schule bereits zu häuslichen Arbeiten an⸗ 
gehalten werden. 

— (Der Frohnleichnamsmarkt) hat heute nach achttägiger 
Dauer ſein Ende erreicht. Der Verkehr auf demſelben iſt ein ziemlich 
reger geweſen trotz des ungünſtigen Wetters, welches ſich ſtets zu unſeren 
Jahrmärkten einzuſtellen pflegt und auch diesmal nicht gefehlt hat. 

— (Der Kuckuck) iſt ein gar ſcheuer, wilder und unruhiger Vogel. 
Oft vernehmen wir ſeinen Ruf; aber den Vogel zu ſehen, gelingt ſelten. 
In dieſem Frühjahr kommt er in der nächſten Umgebung unſerer Stadt 
und im Glacis mehr als ſonſt vor und wenn man ſeinen lauten Rufen 
vorſichtig folgt, findet man Gelegenheit, ihn zu beobachten. 

— (Friſcher Honig.) Infolge der frühen Blütezeit iſt in 
dieſem Jahre auch die erſte Honigernte früher als ſonſt, und manche 
Imker haben bereits mehrere Centner geſchleudert; wenigſtens wird dies 
aus der Danziger Niederung gemeldet. 

— Am Bromberger Thore) werden Reparaturarbeiten aus⸗ 
geführt; die Brüſtung an der Innenſeite hatte ſich durch Witterungs⸗ 
einflüſſe gelockert und wird jetzt neu befeſtigt. 

— (Ein großes Schadenfeuer) hat in der vergangenen 
Nacht den vorderen Theil der Fabrikgebäude der Drewitz'ſchen Maſchinen⸗ 
fabrik und Eiſengießerei eingeäſchert, in welchem ſich die Werkſtätten der 
Schloſſer und der Schmiede befanden. Das Feuer iſt nach 1 Uhr zum 
Ausbruch gekommen, wie vermuthet wird, in der Schmiedewerkſtatt. 
Es muß mit raſender Schnelligkeit um ſich gegriffen haben, denn als es 
bemerkt wurde, ſtanden bereit beide Fabrikgebäude in ihrer ganzen 
Ausdehnung in Flammen. Nur der günſtigen Windrichtung iſt es zu 
danken, daß nicht auch die anderen Fabrikgebäude von dem entfeſſelten 
Elemente erfaßt wurden. Der mächtige Brand, der eine ungeheure Glut 
entwickelte, vernichtete auch ſämmtliches Werkzeug und Material in den 
beiden Fabrikgebäuden, ferner die Werkzeugmaſchinen, darunter eine 
Lochſtanze und eine Scheere, und die in Arbeit geweſenen Maſchinen; 
auch eine zum Betriebe der Werkzeugmaſchinen dienende Lokomobile, 
welche in der Schloſſerwerkſtatt ſtand, wurde ſtark beſchädigt. Ein glück⸗ 
licher Umſtand war es, daß zwei vollendete große Maſchinen, eine Loko⸗ 
mobile und ein Dreſchkaſten, Tags zuvor aus den Fabrikgebäuden heraus⸗ 
gebracht worden waren, ſonſt wären ſie gleichfalls der Zerſtörung 
anheimgefallen. Die ſtädtiſche und freiwillige Feuerwehr wurde um 
2 Uhr durch die Feuermelder alarmirt; die Thätigkeit derſelben ſowie 
der Fabrikſpritze von Born u. Schütze⸗Mocker, welche als erſte auf der 
Brandſtätte eintraf, mußte ſich darauf beſchränken, den übrigen Theil 
der Fabrikgebäude zu ſchützen. Um 7 Uhr konnten die Feuerwehr⸗ 
mannſchaften wieder abrücken und um 9 Uhr folgte auch die noch zurück⸗ 
gebliebene Feuerwache. Nach den Ausſagen des Wächters, welcher auf 
der Fabrik den Nachtwachtdienſt zu verſehen hat, iſt von dem Feuer 
um ¼1 Uhr noch nichts wahrzunehmen geweſen. Der Wächter bemerkte 
das Feuer überhaupt erſt, als es ſchon in beiden Fabrikgebäuden voll⸗ 
ftändig ausgekommen war. Als ein Glück iſt es auch zu bezeichnen, daß 
die Gaszuleitung, deren Rohr in einem der abgebrannten Gebäude lag, 
abgeſperrt war; wäre ſie geöffnet geweſen, ſo hätte das Feuer eine ge⸗ 
fährliche Exploſion verurſacht. Durch den Brand hat eine große Anzahl 
Arbeiter ihre bisherige Beſchäftigung verloren. Wie wir hören, beab⸗ 
ſichtigt die Fabrikleitung aber nicht, die Arbeiter zu entlaſſen, ſondern 
dieſelben ſollen nach Möglichkeit bei den Aufräumungsarbeiten und in 
den übrigen Fabrikgebäuden beſchäftigt werden. Mit dem Aufbau der 
eingeäſcherten Gebäude wird baldigſt begonnen werden. Obgleich die 
Gebäude verſichert ſind, iſt der durch den Brand angerichtete Schaden 
ein ſehr bedeutender. Ueber die Entſtehung des Feuers iſt noch nichts 
ermittelt; dafür, daß es, wie mean ſich erzählt, böswillig angelegt iſt, 
fehlt noch jeder Anhalt. Es ſei noch bemerkt, daß der Betrieb der 
Fabrik keine Unterbrechung erleidet. 


— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen 2a 
— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 


am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,10 Meter über Null. 


/. Podgorz, 28. Mai. (Verhaftung.) Durch den Gendarmen Herrn 
Reich wurde heute der ſeit längerer Zeit ſteckbrieflich verfolgte Arbeiter 
Stephan Boguslawski von hier verhaftet, welcher eine längere Haftſtrafe 
wegen Körperverletzung und Hausfriedensbruchs zu verbüßen hat. 

] Ottlotſchin, 28. Mai. (Landwirthſchaftliches. Feſtlegung von 
Landſtraßen.) Am vergangenen Sonnabend hatten wir hier einen tüch⸗ 
tigen Regen. Die ſo lange ſchmachtenden Fluren ſind erquickt. Roggen 
und Kartoffeln, welche durch den Froſt gelitten hatten, haben ſich be⸗ 
deutend erholt. — Gegenwärtig wird die Landſtraße durch Otloczynek 
und Stanislawowo⸗Sluzewo durch Aufſchütten von Lehm und Kies feſt⸗ 
gelegt, ebenſo die Landſtraße in Ottlotſchin. 


Mannigfaltiges. 
(Die verkrachte ſozialdemokratiſche Ber: 
liner Produktiv Genoſſenſchafts⸗Bäckere ), 
die im vorigen Monat in Konkurs gerieth, wird nach Prüfung 
der Maſſe, die auf 500 M. gewerthet wird, an die Mitglie⸗ 
der ganze drei Prozent ihrer bisherigen Einlagen aus⸗ 
zahlen können. Betheiligt und zwar mit 300 Mark, iſt u. A. 
auch der Verband der Bäckereiarbeiter Berlins. 
(Bauunfall.) Bei einem im Umbau begriffenen 
Hauſe in der Kochſtraße in Berlin wurden am Montag um 
10 Uhr Vormittags durch Einſturz einer großen Mittelwand 
6 Arbeiter verſchüttet. Die ſofort alarmirte Feuerwehr war 
bald zur Stelle und machte ſich an die Rettungsarbeiten. Drei 
der verſchütteten Arbeiter konnten verhältnißmäßig ſchnell aus 
den Trümmern hervorgeholt werden; zwei von ihnen find ſchwer, 
der dritte etwas weniger ſchwer verletzt. Ein vierter, den man 
ſodann herausholte, war bereits todt; der Schädel war ihm 
vollſtändig zermalmt. Die weiteren Rettungsarbeiten wurden 
durch die morſche Beſchaffenheit des Baues ſehr erſchwert. Die 
Feuerwehr konnte nur mit äußerſter Vorſicht und unter Ein⸗ 
ſetzung ihres eigenen Lebens vordringen. Sowie man einen 
Theil der Schuttmaſſen beſeitigt hatte, ſtürzten andere Maſſen 
nach. Erſchwert wurde die Arbeit noch dadurch, daß man nur 
von oben arbeiten konnte. Um 4 Uhr Nachmittags endlich 
gelang es, die beiden noch verſchütteten Arbeiter herauszuholen, 
aber als Leichen. - 
(Ein Opfer feines Berufes) wurde der als 
Aſfiſtent am Pathologiſchen Inſtitut in Halle thätige junge 
Arzt Dr. d. Med. Sauerhering. Er hatte ſich bei der Sektion 
eines an Diphtheritis verſtorbenen Kindes eine Blutvergiftung 
zugezogen, der er in kurzer Zeit erlag. 
(Fleiſchbeſudelungsprozeß.) Vor der Straf⸗ 
kammer in Cleve wurde kürzlich ein Prozeß verhandelt, der 
überall großes Aufſehen erregt. Angeklagt waren die jüdiſchen 
Metzger Iſaak und David Bonn aus Bracht, und zwar wurde 
beiden zur Laſt gelegt, am 7. Auguſt v. Is. in ihrem Schlacht⸗ 
hauſe das Fleiſch einer Kuh wiſſentlich mit Urin beſchmutzt und 


i 
I 


1 
1 


dieſes Fleiſch alsdann unter Verſchweigung dieſes Umſtandes 
in den Handel gebracht zu haben. Es fand eine umfangreiche 
Zeugenvernehmung ſtatt, durch welche die Angeklagten, die das 
Fleiſch eingeſtandenermaßen nicht etwa an ihre Glaubens⸗ 
genoſſen, ſondern ausſchließlich an Chriſten verkauften, in dem 
Maße belaſtet wurden, daß der Staatsanwalt in ſeinem Plaidoyer, 
in welchem er erklärte, die Gründe, aus denen die ſchmutzige 
That vollführt wurde, unerörtert zu laſſen, gegen jeden der 
Angeklagten eine Gefängnißſtrafe von mindeſtens 3 Monaten 
beantragte. Nach längerer Berathung verurtheilte der Gerichts⸗ 
hof den Angeklagten Iſaak Bonn zu 4 Monaten Gefängniß, 
ſprach dagegen David Bonn frei, weil nicht erwieſen ſei, daß 
er an dem Verkauf des beſudelten Fleiſches betheiligt geweſen ſei. 


ö Eingeſandt. 
Bezüglich des Rangierbetriebes auf der Uferbahn hatte bekanntlich 
die Stadtverordneten ⸗Verſammlung beſchloſſen, daß der Rangierbetrieb 
neu ausgeſchrieben werden ſollte. Aus der Tagesordnung der für morgen 
anberaumten Stadtverordnetenſitzung iſt nun zu erſehen, daß der Ma⸗ 
giftrat wieder den Vertrag mit dem Spediteur Herrn Riefflin vorlegen 
will. Das muß nicht geringes Erſtaunen und Befremden erregen. Man 
iſt geſpannt, was die Stadtverordneten dazu ſagen werden, die für ihren 
Beſchluß doch genügende Gründe hatten. —n. 

Die Reinigung der öffentlichen Bedürfnißanſtalt am Schankhauſe 1 
iſt dringend nothwendig. E. 


Herrn ., P. Die heutigen Mittheilungen find bereits veraltet. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 29. Mai. Der Kanzler Leiſt meldete ſich geflern 
im Auswärtigen Amte. 
Nom, 29. Mai. In Lagonegro fand abends 9 Uhr ein 
heftiges Erdbeben ſtatt. Die Bewohner flüchteten nach dem 
Ortsplatze. 
Paris, 28. Mai. Die Deputirtenkammer hielt unter dem 
Vorſitz Dupuy's eine Sitzung ab, die nur einige Minuten 
währte. Die nächſte Sitzung findet am Donnerſtag flatt. — 
Dupuy hat dem Präfidenten Carnot über den Fortgang ſeiner 
Bemühungen zur Bildung eines Kabinets Bericht erſtattet. 
Man nimmt allgemein an, daß dieſe Bemühungen von Erfolg 
begleitet ſein werden. 


ene für die Redaktion: n Wartmann in Lern 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
129. Mai] 28. Mai 


Tendenz der Fondsbörſe: ſehr ſtill. 


ge Banknoten p. Kafla- . . . 2197521935 


Wechſel auf Warſchau kurz . 218— 1218-20 
Preußiſche 3 % Konſols. ] 90-40 90-60 
Preußiſche 3½ % Konſolss 102— 1102— 
Preußische 4 % Konſo s.. 10720 10790 
Police Biandbriefe BY FRE 6780| 67-70 
olniſche Liquidationspfandbriefe . . . . 65—40 65—30 
Wefpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . 98-601 98-60 
Diskonto Kommandit Antheile . 187-4018730 
Oeſterreichiſche Banknoten 163-3016315 
Weizen gelber: Mai.. 11317513175 
ene?! u ee Re 
lokd in Rework 57, 56½ 
ae 6nd Ps DER SE 
J a a a ES 
Sa 333 PEN 1 115—50 | 115—50 
September sn 82 116—75 | 116—50 
Null; Ma. Er . . 1 42-80] 42—40 
Dfiabe n 18 43—20 42—80 
Spiritus??? 8 
Der, [dla 73 5 1 er > 
er loss ... I 90-20] 29—90 
Mahr K . 33-60 33—50 
September 35—20 35—20 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 28. Mai. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß höher. Zufuhr 20000 Liter. Loko kontingentirt 50,00 Mk. 
Bf., nicht kontingentirt 29,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der T * rner Handelskammer für Kreis Thorn. 
horn den 29. Mai 1894. 
Wetter: regneriſch. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen flau, 129/131 Pfd. hell 125/126 Mk., 132/34 Pfd. bell 128/29 

Mk., 128/29 Pfd. bunt 124 Mk. 

Roggen 57 den Lokalkonſum, 119 Pfd. 104 Mk., 120/24 Pfd. 
fi 5 

Gerſte ſehr flau, Brauwaare 115 0 Mk., feinfte theurer. Futter⸗ 

waare ſehr ſchwer verkäuflich 92/94 Mk. | 
Erbſen Futterwaare 100% Mk., Mittelwaare 112/16 Mt. 
Hafer inländiſcher 120/25 Mk. 


TD berner Marätpreiſe 


vom Dienſtag den 29. Mai. 


niedr. höchſter niedr. höchſter 

Benennung reis. Benennung Preis. 

42.2 212 
Weizen 100 Kilo 12/50 | 13 00 8 1 Kilo. — 80 | — 90 
Roggen „ 10,50 11 00 Eßbutter. „ 1140] 1150 
Betten ir ln 1200 12 50 Eier Schock! 1901 2100 
Silo 5 120012 50 Krebſe 0 1150| 4 [00 
troh(Richt⸗) | 5100 | — — Aale 1 Kilo] 200] — |— 
N RT 5,00 | ——Breſſen „ FB ee 
Eben 140018 00 Schleie 1 1100 | —— 
Kartoffeln 50 Kilo 1120| 140 Hechte. „ 10001 — |— 
Weizenmehl. „ 6160| 13 140 /Raraufchen . a — 1 — — 
Roggenmehl. „ 560 9 00 Barſche BAER —80 | — — 
Brot. 2 Kl. —— | 50 Sander * 1201 —— 
Rindfleiſch n arpfen „( 
5. d. Keule . 1 Kilo — 80 — 90 Barbinen „ I—-1—|- 
Bauchfleiſ " e Weißfiſche . 7 —301—— 
Kalbfleiſch.. „ 60] 100 Milch.. . Liter — 10 — 12 
1 . 100 1 0 Petroleum. „ 20 — 22 
Geräuch Speck! „ 170] — —Epiritus. „ 110 
Schmalz. „ 10660 — f-, bdenat.) „ [1-40 


Der Wochenmarkt war mit leiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen und 
Garten⸗ und Landprodukten aller Art mittelmäßig beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 40—50 Pf. pro MdL, Salat 10 Pf. pro 
7 Köpfchen, Spinat 10 Pf. pro Pfd., Porrey 40—50 Pf. pro Mdl., 
Mohrrüben 8 Pf. pro Bundch., Radieschen 10 Pf. pro 3 Bundch., 
Gurken 50—60 Pf. pro Stück, Stachelbeeren 10 Pf. pro Pfd., Spargel 
60 Pf. pro Pfd. 


Mittwoch am 30. Mai. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 47 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 8 Minuten. 


ir 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Zur Befeitigung der über die Zeit der Kehrichtabfuhr beſtehenden Zweifel wird 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der Hauskehricht aus den Privathäuſern ſowohl 
der Altſtadt, als der Neuſtadt durch die Wagen des Abfuhrunternehmers an jedem 
Montag und Donnerſtag abgeholt wird und zwar in nachſtehender Reihenfolge: 


apeien, = 


reichhaltiges Lager in nur 
ausgeſuchten Muſtern, 


Itftadt. zu den billigften Preiſen 


Vormittags: 
Altſtädtiſcher Markt, 


Von 6 bis 8 Uhr: 
Mauerſtr. bis zur Schuhmacherſtr.; 


son 8 bis 10 Uhr: Breiteſtr. bis zur Brückenſtr., Seglerſtr. bis zur Coppernikusſtr., 
Heiligegeiſtſtr. bis zur Coppernikusſtr.; 
von 10 bis 12 Uhr: Coppernikusſtr. bis zur Baderſtr. 
Nachmittags: 
Won 1 bis 3 Uhr: Bäckerſtr., Marienſtr., Schillerſtr., Windſtr.; 
von 3 bis 5 Uhr: Baderſtr., Seglerſtr. von der Coppernikusſtr. an, Araberſtr., Bankſtr.; 
von 5 bis 7 Uhr;: Heiligegeiſtſtr, von der Coppernikusſtr. an, Bäckerſtr. bis zur 
Coppernikusſtr., Mauerſtr., Thurmſtr. und Grabenſtr. 
Neuſtadt. 
Vormittags: 
Von 6 bis 8 Uhr: Gerechteſtr. Neuſtädtiſcher Markt, Eliſabethſtr.; i 
von 8 bis 10 Uhr: Schloßſtr., Bacheſtr., Mauerſtr. von der Schuhmacherſtr. bis zur 


Breiteſtr.; 


von 10 bis 18 Uhr: Brückenſtr., Mauerftr. von der Breitenſtr. an. 
Nachmittags: 
Von 1 bis 3 Uhr: Strobandſtr., Hoheſtr., Tuchmacherſtr., Gerſtenſtr., Lazarethſtr. 


Friedrichſtr., Zwingerſtr.; 
von 3 bis 5 Uhr: Gerberſtr., Junkerſtr., 
von 5 bis 7 Uhr: Brauerſtr., Jakobsſtr., 


Hierzu wird Folgendes noch bemerkt: 

1. Der Haug: und Stubenkehricht iſt auf das von dem Abfuhrwagen gegebene 
Glockenſignal auf der Straße zur Abholung bereit zu halten. i 

2. Der in hebbaren Gefäßen auf der Straße bezw. an den Hausthüren bereit 
geſtellte Haus⸗ und Stubenkehricht 
nehmers in die Abfuhrwagen geſchüttet und die Gefäße werden ſodann 


zurückgeſtellt. 


3. Die Leute des Abfuhrunternehmers ſind nicht verpflichtet, Kehricht von den 

ausfluren herauszuholen, oder Kehricht aus großen, 
das Heben ausſchließenden Gefäßen auszuladen. : 

4. Es iſt nicht geftattet, die Kehrichtgefäße in Erwartung des Abfuhrwagens 
ſtundenlang auf der Straße herumſtehen zu laſſen. Vielmehr iſt es Sache der 
Hauseigenthümer, dafür zu ſorgen, daß der Kehricht erſt auf das Glockenſignal 
des Abfuhrwagens oder kurz vorher auf die Straße geſchafft wird. 

Nach Entfernung des Abfuhrwagens ſind die entleerten Gefäße alsbald 


Höfen oder aus den H 


wieder ins Haus zu nehmen. 


5. Schutt von Neu⸗ oder Reparaturbauten abzufahren, iſt der Abfuhrunternehmer 


nicht verpflichtet. 
Thorn den 15. Mai 1894. 


— Die Polizeiverwaltung. 
Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der $$ 5 und 6 des Geſetzes 
vom 11. März 1850 über die Polizeiver⸗ 
waltung und des $ 143 des Geſetzes über 
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. 
Juli 1883 erhält hiermit die Polizeiverord⸗ 
nung vom 6. April 1892 mit Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt folgenden 
Zuſatz⸗Paragraphen: 5 


a. 

Mit Genehmigung des Lokalinhabers 
(Gaſtwirthes, Schankwirthes) dürfen Hunde 
in Gartenlokale mitgebracht werden, wenn 
ſie an der Leine geführt oder feſtgelegt 
(angebunden) werden. 

Thorn den 26. Mai 1894. 

Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekauntmachung. 


Mit Rückſicht darauf, daß in letzter Zeit 
die Rogkrankheit unter den Pferden des 
Regierungsbezirks Marienwerder erheblich 
. hat, bringen wir nachſtehende 

eſtimmungen zur genaueſten Beobachtung 
in Erinnerung. 

a. Verordnung der Königlichen Regierung 

Marienwerder 9 25. Januar 1815: 


89. 

Um die Verbreitung der Rotzkrankheit 
durch infizirte Krippen, Raufen, Eimer und 
Ställe in den Wirthshäuſern möglichſt zu 
verhüten, wird es den Gaſtwirthen, Krü⸗ 
gern und Ausſpännern zur Pflicht gemacht, 
auf die bei ihnen unterzubringenden Pferde 
ein genaues Augenmerk zu richten und kein 
der Rotzkrankheit verdächtiges Pferd aufzu⸗ 
nehmen, vielmehr der Polizeibehörde un⸗ 
verzüglich von deſſen Ankunft Anzeige zu 
machen. 


8 10. 

Desgleichen ſind ſämmtliche Gaſtwirthe 
und Krüger verpflichtet, in den Gaſiſtällen 
Krippen, Raufen, Stalleimer, ſowie über⸗ 
haupt alles Geräth und Holzwerk, was mit 
verdächtigen Pferden in Berührung kommen 
und von Krankheitsſtoff leicht beſchmutzt 
werden kann, wöchentlich einmal mit ſcharfer 
Lauge reinigen zu laſſen, eine Maßregel, 
die um ſo dringender iſt, als bekanntlich 
erade durch Gaſtſtälle anſteckende Krank⸗ 
beiten aller Art unter den Pferden am 
oͤfteſten weiter verbreitet werden. 

b. Verordnung der Königlichen Regierung 
Marienwerder vom 14. Februar 1857 
die Rotz⸗ und Wurmtrantteit der 
Pferde gg 


§ 11. 

Desgleichen ſind ſämmtliche Gaſtwirthe 
und Krüger verpflichtet, in den Gaſtſtällen 
Krippen, Raufen, Stalleimer, ſowie über⸗ 

aupt alles Geräth und Holzwerk in den 

tällen, welches mit verdächtigen Pferden 
in Berührung kommen und von Krankheits⸗ 
ſtoffen leicht beſchmutzt werden kann, 
wöchentlich einmal mit ſcharfer Lauge rei⸗ 
nigen zu laſſen, eine Maßregel, die um ſo 
ig iſt, als bekanntlich wu durch 
die Gaſtſtälle anſteckende Krankheiten aller 
Art unter den Pferden am häufigſten ver⸗ 
breitet werden. 

Indem wir bemerken, daß die Durch⸗ 
führung dieſer Beſtimmungen öfters poli⸗ 
zeilich kontrolirt werden wird, machen wir 
darauf aufmerkſum, daß Säumige Beſtra⸗ 
fung gemäß § 328 des Strafgeſetzbuchs für 
das deutſche Reich zu gewärtigen haben. 

Thorn den 22. Mai 1894. 

Die Polizeiverwaltung. 


Pfarrer Kueipp's 


Badedecken 


empfiehlt 
Carl Mallon, 
Thorn, Altſtädtiſcher Markt 23. 


undeſtr.; 


empfiehlt 
A. Baermann, Nalermeilter, 
Strobandſtraße 17. 


3 kreuzſ. maſſ. Eiſenb. 
Pe groß. Ton, v. 375 Mk. 


Culmerſtr., Schuhmacherſtr., Kloſterſtr., 


franko Pkobe liefert 
Fabrik Sehmey, Berlin SW., 
Puttkammerſtraße 12. 


Mit meinem 
reich aſſortirten Lager 


Juwelen, Uhren, Gold-, 
Silber u. Alfenidewaaren 


halte mich beſtens empfohlen. Selbſt 
fabrizirte goldene Ketten und Ringe 
zu Fabrikpreiſen. Neuarbeiten und 
Reparaturen werden, wie bekannt, 
ſauber und billig ausgeführt. 


S. Grollmann, Goldarbeiter, 
8 Eliſabethſtraße 8. 


pitalſtr., Katharinenſtr. 


wird von den Leuten des Abfuhrunter⸗ 


2 Niederlage 


ſämmtlicher natürlicher 


Mineralbrunnen. 


Füllung 1894. 


Badesalze. 
Adolf Majer, Drogenhandinng. 


Fabrik künſtlicher Mineralwäſſer, 
Thorn. 


Münchener Loewenbräu, 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 


Verkauf in Gebinden und Flaschen. 


138 Flaſchen für 3 Mark. 
Ausſchunk: Baderſtraße Ur. 19. 


| 


Von 
ALBERT HERZOG. 
Preis Mk. 1.50. 

Der Verfasser hat das Hohelied als 
eine dramatische Dichtung des Orients 
wieder erstehen lassen. Das Ganze 
ist ein Jubelhymnus auf echte Frauen- 
liebe und Treue. 


An Gi Bi Air Bin Die 
Rechnungsformulare 


für Königliche Behörden und den 
Magiſtrat Thorn, 


Formulare zu Lohnliſten, 
8 und I4tägig, desgl. 

zu Bananſchlägen und Aaſſenberechnungen 
find ſtets vorräthig. Alle anderen für das 
Baugewerbe erforderlichen Formulare und 
Tabellen in jedem Format und nach 
beliebigem Schema werden in kürzeſter 
Friſt angefertigt. 

C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


V 


Häcksel 


ER N A Gelbe! Rt Bern abe Te TRIER 
LA * 4 * 
Die Stellmacherei u. Schmiede 
von Puff & Heldt 
in Thorn, Culmer Vorſtadt, gegenüber Putschbach, empfiehlt ſich zun Ausführung 
aller in dies Fach ſchlagenden Arbeiten und bittet unter Zuſicherung prompter und 
reeller Bedienung um gefällige Aufträge. =: 
u Snaliicher Hufbeſchlag Tauber und billig. 
HHHHHHHHHH HH HHHHHHSHS 
2 
Julius Dupke, 
Gerberstrasse 33, 2 
Schuh- und Stiefel-Geſchäft 
empfiehlt ſich bei Bedarf fertiger Schuhe und Stiefel jeden Genres, G 
5 ſowſe zur b © 
Anfertigung nach Maass für Damen, Herren u. Kinder 
unter Zuſicherung guter, paſſender Handarbeit bei prompter ? 
und reeller Bedienung. 
Reparaturen werden aufs sauberste ausgeführt. ag 
IHHEHCOOLSGSEGCO SSH 
ur. in allen Lehr⸗ 
Unterricht toe, au un S. Gerstmann’s Verlag, 
fangsunterricht ertheilt . Berlin W., Corneliusstrasse Nr. 5. 
Olga re g r Lehrerin, —ͤ—— — — an Bears mus 
äckerſtraße 12. 
Offo laeschk Sulamith. 
Gare . bse 1 Eine Bearbeitung des Hohenliedes 
nta 23 Dekorationsmaler nikusſtr. 23 in acht dramatischen Gesängen 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau: | | auf Grund der neuesten Forschungen. 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber: 
nahme von Maler: und Anftreicherarbeiten. 
Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
ausgeführt. 
Gpesialift für Decken- und Schilder 
malereien. 2 
Mannesſchwäche 
heilt gründlich und andauernd 
Prof. Med. Dr. Bisenz 
Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 
Formulare 
zum Aushang in den 
Arbeitsräumen: 
1. Auszug aus den Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung über die 
Beſchäftigung jugendlicher Ar⸗ 
beiter, 
2. desgl. über die Beſchäftigung von 
Arbeiterinnen über 16 Jahren, 
3. e der jugendlichen Ar⸗ 
eiter 


ſind zu haben bei von geſundem Roggenſtroh, 
C. Dombrowski, a Ctr. 3 Mark, verkauft die 
Buchdruckerei. Fouragehandlung 


2 Große Auktion 


Wegen Aufgabe der Pachtung ſoll am 


Dienſtag den 20. Juni er. 9˙½ Uhr 


mein geſammtes lebendes und todtes In⸗ 
ventarium in öffentlicher Auktion gegen 
gleich baare Zahlung meiſtbietend verkauft 
werden und zwar: 

2 cker⸗ und Wagenpferde, 

4 Saugfüllen, 

27 Stück Rindvieh, 

200 Mutterſchafe mit Läm⸗ 


mern, 

150 Zeitſchafe, 

div. Schweine, 

ſämmtliches Ackergeräth, 

Maſchinen und 

2 eee 

H ation 
Siemon, umistaw, 


Kreis Thorn. M. Ohl. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

F. Menzel. 
Sen ar un u. Seide) werden ſauber 


1500 bis 2000 Ctr. 


a Speiſekartoffeln, 


Lieferung in Mai und Juni, verkauft 
Dominium Birkenau 
bei Tauer. 


Gutes 


Heu und Krummstroh 


verkauft Dom. Nubinkowo 
bei Thorn. 
＋ Kindergelder auf pu⸗ 
1500 Mk. pillariſch ſichere 1. Stelle 
zu vergeben. Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 


2 gute Arbeitspferde 


verkauft Leo Jerusalem, Rudak. 


Sude 1000 alte Wr IHN 
vollfantige Ziegelſteine 

zu kaufen. G. Edel, Gerechteſtr. 22. 
Eine große neue 


Schuhmacher - Maichine 


zu verfaufen Heiligegeiftitraße 13. 
Bilis zu verkaufen: 1 Sopha, 1 
Hängelampe, 2 Violinen nebſt Käſten 
und 1 Notenſtänder. Zu erfragen 
Hauptbahnhof, Familienhaus 3. i 
Einen erfahrenen nüchternen 


Maſchiniſten 


mit guten Zeugniſſen ſucht zum ſofortigen 
Antritt die 
Dampfziegelei H. Lüttmann, 
Leibitſch. 


Einen Malerlehrling 


ſucht ſofort Jaeschke, Coppernikusſtr. 23. 


Ein Lehrling 
zur Buchbinderei kann ſich melden bei 
H. Stein, Buchbindermeiſter. 


Eine geübte Wäſchenähterin, 
ebenſo ein Lehrmädchen kann ſich melden 
bei F. Winklewski. Neuſtädt. Markt 18. 


1 Aufwärterin ra, 


20 Familien 


auf Deputat und Jahreslohn werden geſucht. 
Pruss, Mauerstrasse 22. 


Mehrere möblirte Zimmer 
mit auch ohne Kabinet zu vermiethen. Zu 
erfragen Gerechteſtraße Nr. 26, 3 Tr. 
Möbl. Zim. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 
Ein großes dreifenſtriges hohes Zimmer, 

zum Komptoir oder Bureau geeignet, 
ſofort zu verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 
er möbl. Zimmer fofort zu verm. 
> Gerſtenſtr. 16, 2 1. (Strobandſtr. Ecke.) 
Eine gut möblirte Wohnung, 
mit auch ohne Burſchengel., Gerſtenſtr. 10, 
1. Etage, vom 1. Juni zu vermiethen. 
Yüderftraße 15, 1. Etage, 4 Zimmer ꝛc., 

Waſſerleitung, renovirt, von ſofort zu 
vermiethen. H. Dietrich, Schloſſermeiſter. 
Hin fig möbl. Zimm., mit auch ohne Be⸗ 

köſtigung, v. gleich z. v. Mellienſtr. 88, 2. 

in möbl. Zim. u. ab., 1 Tr. nach 

vorn, v. ſofort z. verm. Mauerſtr. 52. 
Eine komfortable Wohnung Breiteſtr. 37, 

1. Etage, 5 Z., event. 7 8. mit allem 
Zubehör, Waſſerleitung ꝛc., zur Zeit von 
Herrn Rechtsanwalt Cohn bewohnt, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Thorn. C. B. Dletrich & Sohn. 

1 Woh. möbl. auch unmöbl, 3, v. Gerftenftr. 11. 
Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 
Ein möblirtes Zimmer nebst Kabinet 
von ſofort zu verm. Culmerſtraße 15, I. 
M öbl. Zimmer, mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß, Coppernikusſtraße 39, 3 Trp. 
Möbl. 3. m. u. 9. Pen. 3.0. Coppernikusſtr. 35, II. 


empfiehlt 


6. Edel, Srreßtefttuße 22. JE diele gen 


Krieger⸗ Perkin. 


Die Kameraden, welche ſich an der Schu⸗ 
litzer Fahnenweihe am Sonntag den 
3. Juni betheiligen, haben ſich bei den 
Kameraden become, Schillerſtraße Nr. 18, 
oder Mausolff, Culmerſtraße Nr. 11, bis 
Sonnabend zu melden und 1,20 M. Fahr⸗ 
geld zu entrichten. Zur Empfangnahme 
der Gewehre und Abholung der Sa 
wird um 10 Uhr vormittags bei Nicolal 
angetreten, 

Zablreiche Betheiligung ſehr erwünſcht. 

Der Vorſtand. 


Sommerfeſt 


des Vaterländischen Frauen⸗Vereius 
Sonnabend den 9. juni 


2 in der Ziegelei. 
der katholiſche Geſellen⸗Verein 


in Thorn 


veranſtaltet 


Sonntag den 3. Juni d. Js. 
im Viktoria-Ctabliſſement 


Sommer-Vergnügen. 


Der Reingewinn iſt zum Ankauf 
eines Vereinshauſes beſtimmt. 


Programm. 1 
gegeben von der Kapelle 
Concert Fußartillerie⸗Regts. Nr. 1. 
Prämien ⸗Scheibenſchießen. 


Volksſpiele ꝛc. ꝛc. 
Nach dem Concerte Theater. WE 


Na wymiarze. 
Papa hat’s erlaubt. 


Schwank mit Geſang in 1 Akt von G. p. Moſet 
und A. L' Arronge. — Mufit von R. 1025 
1 he Reſervirter Pla 
Preiſe der Plätze: Pl 1 Paß 1 Ml, 
Seitenſitz 1 Mk., 2. Platz 75 Pf., Steh 

platz 50 Pf., Galerie 30 Pf. 

Billets find im Vorverkauf zu haben 
bei Herrn A. Kirmes bis Sonntag 
Nachmittag 2 Uhr und von 6 Uhr ab an 
der Sole 

oncert 20 Pf. pro Perſon. 
Anfang des Concerts um 4 05 nachm., 
der Theateraufführung um 7½ Uhr abends. 

Nach dem Theater anz. 

Um einen recht zahlreichen Beſuch bittet 

| der Vorſtand. 


Tixoll- friſche Waffeln. 


Elysium: dhe Barren -g 


 Planino-Stimmer, 


erfie Kroft, welcher beabſichtigt, in kürzeſter 
Zeit die Umgegend von Thorn zu beſuchen, 
empfiehlt ſich den geehrten Herren Beſitzern 
angelegentlichſt im Stimmen ſämmtlicher 
in das Fach ſchlagender Arbeiten bei 
ſoliden Preiſen und ſauberſter Ausführung 

Gefällige Beſtellungen bitte ich zu richten 


an W. Zielke, Thorn, 


Pianoforte-Magazin, Coppernikusſtr. 22. 


Cine gangbare 7 Püderei 


in Thorn ſofort zu verpachten. Näheres 
durch V. Hinz, Heiligegeiſtſtr. 11. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 

J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 
r Da ich die Hebeamme Frau 
0 Horstmann aus Holl. Grabia 
beleidigt habe, ſo nehme ich es reuevoll 


zurück. 

Holl. Grabia, 28. Mai 1894. 
Frau Dobslaff. 

a" Briegsdenkmingen 1866 und 

1870/71 find als gefunden abgegeben. 

Dieſelben können gegen Finderlohn und 

Inſertionsgebühren von mir abgeholt werden. 
Zlotterie den 29. Mai 1894. 


: Der Gemeindevorſteher. 
Gin kleiner weißer Stubenhund 


Hündin), an den 5 gelb und an den 
hren ſchwarz, mit kurzem Schwanz, hat 
ſich verlaufen. Der Name des Eigenthümers 
iſt auf dem Halsband eingravirt. Wieder“ 
bringer des Hundes erhält Belohnung im 
Offizierkafins des Pionierbataillons ; 


Täglicher Kalender. 
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Druck und Verlan von C. Dombrowski in Thorn. 


